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Gchon ſtirbt ſichs vor das Vaterland,
Noch, ſchoner iſts mit kluger Hand,
Wie unſer Graf davor ju leben.

Gun ther.

u

a ie, wenn ein Wolckenheer den Himmel ganz verhullet,
Und bey der ſchwulen Zeit ein grauſer Donuer brullet;97 Wenn ſelbſt der Sonnenglanz ſich kehrt in trube Nacht

Ja, wenn am Sternenſaal die blaugeſtirnten Bogen
Mit dikker Finf erniß und Nebel ſind umzogen:

So war auch unſre Stadt mit banger Furcht erfullt,
Und alles war im Flor der Traurigkeit verhuut,
Ale heller Flammen Wuth das ganie Land erſchrockte,
Und ein geſalznes Naß die blaſſen Wangen deckte;
Da bey der Feuersnoth und dronenden Gefahr
Die Sorgfalt, Muh und Fleir nur gantz vergebens war.

Doch wie der Phobus guch mit holden Glauj und Strahlen,
Went Sturm und Blitz vorvry, die Welt pflegt zn. bemahlen-
Die dikke Luft erhellt, den Himmel heiter macht
Und Zephirs lauer Hauch in Florens Feldern lacht,
Wenn am geſtirnten Saal die blauen Himmelsbogen
Mit ſchonſter Purpurpracht und Glanze ſind bezogen,
Und kuhle Fruhlingsluft der Erden Wonne ſchenkt,
Und mit verſußter Luſt das frohe Herje trankt:
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teei 12214 tiuuS VCe VGo ſchwimmen wir auch ietzt nicht mehr in heiſſen Thranen,
Wan hort kein angſtlich Ach, kein Winſeln und kein Sehnen;
Hingegen horet man, wie froher Jubcl ſchallt,
Und allenthalben faſt ein Vivat wiederhallt.
Und wer verdenkets uns, daß wir die trenuen Herzen
Als einen Altar weihn, darauf als helle Kerzen
Eniflammter Wuunſche Zahl in heiſſer Andacht brennt:
Weil GOTZT uns ſo viel Heil an dieſem Tage gonnt.
Wer tadelt unſern Fleiß, Dein Lob der Welt zu zeigen,
Und wer kan Deinen Ruhm und Tugenden verſchweigen?
Wer nimt wol jetzo nicht an dieſem groſſen Heil,An Chriſtian Ernſtens Gluck und hohen Wohlſeyn Teij?

Da wir den theuren Graf, im ſchoönſten Wohlergehen
Nun funfzig Jahre ſchon mit Ruhm regieren ſehen.

Drum, Muſen, weiht den Tag, der vormals uns begluckt,
Da Jhn zum erſtenmal der Purpur hat geſchmuckt.
Willkommen, froher Tag, den langſtens die Begierde
Verlangend wunſchete, da Unſers Landes Zierde
Dunch weiſes Rrgiment ums anmuthsvoll ergrtzt.
O Gluck, o groſſes Gluck! das keiner ſattſam ſchatzt.

Die ihr Jhn ehret, kommt! und wer wird ihn nicht ehren?
Kommt! bringet euren Wunſch in frohen Jubelchoren.

dun ah e egDu Zierde unſrter Zeit, biſt groß durch Huld und Gute,
Groß durch Gerechtigkeit, durch billiges Gemuthe.
Du biſt zur Huld geneigt und zum Beglukken mild,
Die Vorſicht dient Dir ſelbſt zu einem feſten Schild.
O Grafl! der auch Verdieuſt in Unterthanen chret,

J

Und ſtets mit Billigkeit gerechte Klagen horet,
Der edle Weisheit kennt, verehret;, ſchart und liebt,
Der Tugend ihren Lohn aus reifer Kentniß gibt,
Dein einziges Bemuhn iſt Deinen Staat zu ſtuzzen,
Und allzeit jedermann mit Rath und That zu nuzzen.
Dun fuührſt Dein Regiment mit Langmuth und Geduld,
Ach! wie betrubets Oich, wenn eine fremde Schuld
Dich zu der Strafe zwingt und Deine Gute hindert,
Die gerne ſonſt die Laſt der Unterthanen mindert.
Dich francket zeder Tag, gleich dem Veſpaſian,
Andem Du keinem Hulr und Gutes haſt gethan.
So oft ein Tag erſcheint, ſo findet ſich Verlangen
Den neu erlebten Tag mit Wohlthun anzufangen.

Doch: halt, verwegner Kieb, wo kamen Worte her
Zu dieſem Ruhme iſt die Tichtkunſt viel zu leer.
Dein hulderfulltes Herz, die Billiakeit im Richten,
Der Weisheit edles Gut, den Zank und Streit zu ſchlichten;
Dein thatig Chriſtenthum und Deines Glaubens Kraft,
Der Klugheit Leiteſtern der Rechte Wiſſenſchaft,
Und die Gerechtigkeit nach Wurden zu beſchreiben,
Wird wol zu aller Zeit bey uns verborgen bleiben.

Drum ſchallet nur dis Lied und dieſes ſtumme Blat,
Es lebe hochſt begluckt der theure Macenat!
Es lebe Chriſtian Ernſt, Beſchutzer unſrer Granzen,
Sein Ruhm muß ewiglich am Furſtenhimmel glanzen.
Ja, theurer Chriſtian Ernſt, Dein Geiſt wird einſtens ſpat,
Wenn er den Erdenkreis die Eitelkeit verſchmaht,
Jn der Gerechten Mund und Angedenken leben
Und Enkeln ſpater Zeit noch viel Vergnugung geben.

Jetzt
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Jetzt ſuchet Fama ſchon, der Nachwelt zum Entzukken
Mit Deinem Contrefait den Saal dort auszuſchmukken,
Daran die Worte ſtehn: Aſtraens Heiligthum
Da azzet ſie Dein Lob und Deines Nahmens Ruhm—

Nun, GOtt, der du dem Wunſch nur kanſt Erfullung geben,
O Hochſter! friſte doch Graf Chriſtian Ernſtens Leben.
GOtt, gib du Seiner Bruſt Vergnugen, Heil und Gluckh,
Dem Alter neue Kraft und neuen Gnadenblick.
O Vorſicht! hore doch die frohen Lobeslieder,
Es thaue egen ſteto auf unſern Graf hernieder,

Gib, Hochner, daß wr, noch der Enkel Kinder zahlt,

Jehova, ſchutte ü auch deinen reichen Segen
Daß Seinam hooen Haus kein Gluck und Gutes fehlt.

Aut unſre Grafin aus auf allen Jhren Wegen
Belohne Heinrich Ernſt der Tugend wahres Bild,

Sey Chriſtian Friedrich ſtets ein Fuhrer, Sonn und Schild.
1

Jhr Muſcn, aber auf und ſlechtet Lorbeerkranze,
Die' Feuer nie verbrennt und ſetzt dem Neid die Granze,
Legt dadurch an den Tag, daß ſeiner Tugendſchein
Noch allzeit ſol und muß und wird unſterblich ſeyn.
Werlachet nur getroſt, die eure Lieder tadeln,
Denn, was zu tadeln iſt, wird Sein Gedachtniß adelu.
Zeigt uur, wie ſehr Sein Gluck und Wohlergehn euch ruhrt,
Jauchit, rufett. Wohl dem Land, da Chriſtian Ernſt regiert.
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